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Hundehalter verhalten sich im Umgang mit ihren Hunden ähnlich wie Eltern gegenüber ihren 
Kindern (Prato-Previde et al. 2006). Im Alltag verwendet der Mensch, die ihm eigenen 
Erziehungsmittel: verbale Erklärungen, wie Lob, Beruhigung und Schimpfen, Belohnungen in 
verschiedener Form und körperliche Strafe. (Ben-Michael et al. 2000). Das Verhalten von 
Hundehaltern wird z.B.: durch allgemeine Merkmale des Hundehalters und des Hundes 
beeinflusst (Arhant et al. 2009). Hundehalter die sich durch die Hundehaltung belastet 
fühlen, bestrafen ihre Hunde häufiger, trainieren sie seltener und unternehmen auch sonst 
seltener etwas mit ihrem Hund. Hingegen, wenn sich Hundehalter als sanft beurteilen, dann 
bestrafen sie seltener und belohnen häufiger. Auch die Wahrnehmung, die der Halter vom 
Verhalten seines Hundes in den ersten 4 Wochen nach der Übernahme hat, beeinflusst sein 
Verhalten: beispielsweise werden Hunde, die als wild im Spiel empfunden wurden, häufiger 
bestraft.   
 
Für das Training zu Grundgehorsam wurden, speziell in Hundesportvereinen, 
zwangsbasierte Methoden aus der Militärhundeabrichtung tradiert. Seit ca. 10 Jahren findet 
auch eine belohnungsbasierte Erziehung Eingang in österreichische Hundeschulen. 
Teilweise widersprüchliche Ergebnisse die Auswirkungen von Hundetraining betreffend 
finden sich in der Literatur: 

• Erwünschte Auswirkungen in Form von größerem Gehorsam, vermehrter 
Freundlichkeit und besserem Verhalten im Wesenstest, verminderter Aggression, 
Ängstlichkeit und Trennungsangst und weniger destruktivem Verhalten, Bellen und 
Streunen wurden berichtet (Clark & Boyer 1993, Jagoe & Serpell 1996, Fuchs et al. 
2005, Bennet & Rohlf 2007).  

• Unerwünschte Effekte, wie vermehrte Erregung beim Autofahren und 
Spazierengehen im Vergleich zu nicht in Hundeschulen trainierten Hunden, wurden 
gefunden (Jagoe & Serpell 1996).keine Auswirkungen: manche Autoren konnten 
keinen Zusammenhang zwischen Training von Hunden und Aggressionsverhalten 
bzw. Verhaltensproblemen feststellen (Voith et al. 1992, Podberscek & Serpell 1996) 

Diesen Arbeiten ist gemein, dass die angewendeten Erziehungsmethoden nicht erhoben 
wurden. Qualitativ unterschiedliches Training könnte zu diesen Ergebnissen geführt haben. 
Zwangsbasierte Erziehung besteht lerntheoretisch gesehen aus positiver Strafe (dem 
Hund wird etwas Unangenehmes zugefügt) und negativer Bestärkung (etwas 
Unangenehmes wird entfernt) mit parallel dazu klassisch konditionierter Angst. Die 
Motivation des Tieres liegt in der Vermeidung von Schreck und/oder Schmerz. Wenn der 
Strafreiz erfolgreich vermieden werden kann, resultiert daraus Erleichterung, die auch als 
Bestärkung wirkt (Lindsay 2000). 
Zusammenhänge zwischen zwangsbasierter Erziehung und Beißvorfällen - z.B.: mit anderen 
Hunden und Haushaltsmitgliedern - konnten gefunden werden (Roll & Unshelm 1997, Alnot-
Perronin 2005, Haverbeke 2006). Ebenfalls erhalten im Wesenstest beißende Hunde (inter- 
und intraspezifisch), im Gegensatz zu nicht-beißenden Hunden, von ihren Haltern 
hochsignifikant häufiger einen „Leinenruck“ (Böttjer 2003, Bruns 2003). Auch schlechter 
Gehorsam, speziell beim Befolgen des „Aus“-Kommandos bei Hunden der belgischen Armee 
wurde mit strafbasiertem Training assoziiert (Haverbeke 2006)Die unmittelbaren Folgen von 
Strafanwendung hängen von Intensität und Zeitpunkt der Einwirkung ab: niedrige 
Körperhaltung, Schnauze und Lippen lecken, Vorderpfote heben, Schreien usw. wurde 
beobachtet (Schwizgebel 1982, Schilder & Borg 2004, Stichnoth 2002) 
Bei belohungsbasiertem Training wird mit positiver Bestärkung (der Hund bekommt etwas 
für ihn Angenehmes) und negativer Strafe (dem Hund wird etwas Angenehmes vorenthalten) 
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gearbeitet. Als Bestärker werden meist Futter und Lob, aber auch Zugang zu Spiel und 
Sozialkontakt genutzt. Beispielsweise „Bei-Fuss-Gehen“, das Hergeben eines Objekts und 
bei Annäherung einer Person zu sitzen können mit Lob, Futterbelohnung und Spiel sehr 
effektiv trainiert werden (Hiby 2004, Thorn et al. 2006).    
Beim Erlernen der verbalen Kommandos „Platz“ und „Steh“ unter Nutzung eines Clickers 
(sek. Bestärker)  wurden bei 6 Shiba Inus (japanische Hunderasse) Stresshormonwerte 
(Katecholamine) gemessen. Alle Shibas erreichten das Lernziel und die Höhe der 
Stresshormonwerte wurde durch den Lernverlauf nicht beeinflusst, was die Autoren 
annehmen lässt, dass die Hunde keinem emotionalen Stress ausgesetzt waren (Tanaka 
2004).  
 
Der Vergleich von zwangs- und belohnungsbasiertem Hundetraining ergab eine positive 
Korrelation zwischen Gehorsam und Häufigkeit der Verwendung von Belohnung (Häufigkeit 
insgesamt von Lob 60% und Futterbelohnung 51%), weiters zeigten Hunde, die über 
belohnungsbasiertes Training erzogen wurden, den geringsten Anteil an übererregtem 
Verhalten. Eine positive Korrelation bestand ferner zwischen der Häufigkeit der Verwendung 
von Strafe (Häufigkeit insgesamt von verbaler 66% und körperliche Strafe 12%) und der 
Anzahl an auftretenden Verhaltensproblemen. Insbesondere das Problem „Trennungsangst“ 
wurde, bei mit Strafe erzogenen Hunden, vermehrt von den Besitzern berichtet (Hiby et al. 
2004). Das Verhalten des Hundehalters hat außerdem einen Einfluss auf die 
Speichelcortisolerhöhung des Hundes nach einem Agilityturnier: Hunde, die in den 2 Minuten 
nach Absolvierung des Parcours gestreichelt und mit denen gespielt wurde wiesen geringere 
Erhöhung der Speichelcortisolwerte auf als Hunde, die geschimpft bzw. körperlich bestraft 
wurden (Jones& Joseph 2005) 
Aktuelle Untersuchungen bestätigen die Ergebnisse von Hiby et al. 2004: Anwendung von 
Strafe und harten Methoden hat eine Zusammenhang mit vermehrten Trainingsproblemen 
und geringerem Gehorsam, Anwendung von Belohnung ist mit weniger Trainingsproblemen 
und größerem Gehorsam assoziiert (Eskeland et al. 2007) Hunde die ausschließlich mit 
positiver Bestärkung trainiert werden haben weniger Verhaltensprobleme und Hunde, die mit 
irgendeiner Art von Strafe erzogen werden zeigen häufiger Angstverhalten gegenüber 
anderen Hunden (Blackwell et al. 2007). Konsistenz des Halterverhaltens und vermehrte 
Kontrolle des Hundes hängen zusätzlich mit besserem Gehorsam, weniger Trainings- und 
Verhaltensproblemen (Eskeland et al 2007; Casey et al. 2007) zusammen. Jedoch existieren 
keine experimentellen Studien, die einen eindeutigen kausalen Zusammenhang zwischen 
zwangsbasiertem Training und z.B.: gesteigerter Aggression bestätigen.  
 
Ein Problem der Strafanwendung (speziell positive Strafe) liegt in ihrer lerntheoretisch nicht 
korrekten Anwendung (Lieberman 2000): unter Alltagsbedingungen sind Voraussetzungen 
für Vorhersagbarkeit (Timing, Kontingenz) und Kontrollierbarkeit und damit erfolgreichem 
Vermeidungslernen häufig nicht gegeben. Dann kann Strafanwendung abhängig von 
Häufigkeit und Intensität Stress, z.B.: gemessen in Form von erhöhten 
Speichelcortisolwerten, auslösen (Beerda et al. 1997, Stichnoth 2002).Insbesondere 
chronischer Stress führt bei Hunden zu vermehrt unsicherem, ängstlichem und aggressivem 
Verhalten (Beerda et al. 1999). 
In einer Stichprobe von Haus- und Begleithunden konnte nachgewiesen werden, dass 
unsachgemäß angewendete Strafe mit häufigerem Auftreten von Aggressions- und 
Angstverhalten in Zusammenhang steht und außerdem zu schlechterem Gehorsam zu 
führen scheint (Arhant et al. 2008). Am bemerkenswertesten war aber, dass unsachgemäß 
bestrafte Hunde signifikant seltener engen Körperkontakt zu ihrem Halter wie z.B.: Umarmen 
tolerieren und häufiger mit Aggressionsverhalten auf diesen reagieren. Unsachgemäße 
Bestrafung scheint das Verhältnis von Hund und Halter schwer zu beeinträchtigen und stellt 
einerseits ein Tierschutzproblem und andererseits einen Risikofaktor für Verletzungen des 
Menschen dar.  
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